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ORGRL-EINGCGANGSSPIEL

Fantasie in g-moll

von Johamm sSebastaan Bach

EBingangsworte

von Pfarrer alter Kuster
 

Chrüstus, der isſst mein Leben

und Sterben üst mean Gewinn.

Amen

Im Herrn Gelebte!

Der alIImächtüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus
dieser Zeât in die Bgαα abgerufen:

Marcel Giroud

Gatte der Dorâs geb. ErbsTand, vVater des dreâjahrügen ClIaude,

Sohn des Emile und der Emny Giroud-Sigrüst, geboren am 8. Apräls
1914, gestorben im Alter von 44 Jahren.

WVir sünd hüer 2u860mmengekomnen, um in Gottes Nort Lächt

und TProst z2u suchen.



Sso sprâcht der Herr:

Me ine Gedanken sind ncht eure Gedanken, und eure Nege

sind nâcht meine Vege, sondern soviel der Himmel höher äüst

als die Erde, sind auch meine Vege höHher als eure ege und
me ĩne Géedanken als eure GedankKen. Aber ch veiss vonl, vas

für Gedanken ch über euch habe, Gedanken des Früedens und
nücht des Leides, dass Ich euch gebe das Ende, des ihr var—

e

Und veüter spricht der Herr:

uTeh habe däch je und je gelebet; darum habe ch däch

2u mür gezogen aus Lauter Gute,.

Die Leiden dieser Zeâút sind nicht vert der Herrichkedat,

dâe an uns geoſfenbaret verden soIL. Und vir wässen, dass

denen, die Gott Lieben, alIIe Dinge z2um Besten dienen,.

GeLobet seâ der Gott und vVater unseres Herrn desus

Christus, der vVater der Barmerzagkeit und Gott allés Trostes,

der uns tröstet in all unserer Trübsal.“
Am—en



Ansprache von Dr. Eduard Seiler
 

verehrte Trauerversammlung!

Mit tefer Ergriffenheât nimnt der Lions CIub Zurdch von
seinem Lieben Langothrägen Mitgled und Freund Marcel Güroud
Abschied. NMie vurden vir stärker berührt von der bätteren
Vahrheüt, dass Leben und Tod so nahe beeinander stehen. Am

Dienstag Letzte oche, an der Generalversammlung unseres Clubs,

veiIte Marcel noch in gewonnter FrohlIchkeüt unter uns und
brug vie stets seún gesundes Urted, sein vermittelndes, hu—

morvolles Vort z2u den ſVſerhandlIungsfragen beâ. Vor dreâ Tagen
nur traf uns die bestürzende Kunde seSner plötzlchen schweren
Erkrankung, und heute bereats stehen vir vor seinem Sarg —
alles in der kurzen Frist einer einzgen Dekade. Mr körmen

es kaum fassen!

keht Jdahre ungetrübter Freundschaft müt Marcel waren uns
seit seſnem Beatritt als Mitglied vergönnt. Von Anfang an
wurde uns erschtch, vie sehr ihn das Tdeal der veltvweüten

Lions-Bewegung, das Dienen und HelIfen im Brückenschlag der
NMachstenlebe von Freund zu Freund, von Mitbürger zu Mtbürger
und auch von Naton zu Natöon ein echtes Herzensbedürfnäs
waren. Er hat uns in den alIItaglchen Dingen des Club-Lebens

gezeügt, dass dieses Tdeal. -s011 es nicht blosses Lippenbe-
kenntnüs bleiben- eben vom FRinzelInen an senem Ort und 2u

seiner Stunde gelebt und geübt verden muss.

Immer vwar er beret, in die Lücke z2u springen, dem vollen
Mass sener anstrengenden berufIchen Tätagkeüt noch däe
Bürde seIbStloser Arbeât im Dienste des Clubs hâinzuzufügen.
80 virkte er mit ganzem Einsatz in unseren Aufnahmne- und
Actavity-Kommissonen mät, und harrte vor alIem mit heâaterem
Gemut. als Treuestor der Treuen auf dem ncht immer dankbaren

Posten des CIub-Kassiers aus, eân Mandat, das ihm unsere
Generalversammlung noch vor venigen Tagen mit einer spontanen
Dankes- und vVertrauenskundgebung für eine veütere Amtsſsperöode



übertrug. Die unübertreffbare ELxaktheât und Zuverlassgkeât,
mit der er gerade diese Aufgabe versah, Lessen uns ermessen,

vie vohlbegründet das hohe berufÄche Ansehen var, das er

im vaterlichen Treuhand- und Revisonsgeschaft genoss.

S0 möchte ch denn der Schvergeprüften Trauerfamiläe,

und vor allem seſner verehrten Frau, im Namen des Zürcher

Lions CIubs unser tefempfundenes BeiLead aussprechen.

Dir aber, Lieber Marcel, danke ich für alles, vwas Du für
uns je und je getan hast. Möge es Dir der Herrgott reüch—

Iich vergeIten!

Vir nehmnen von eânem guten und tüchtâgen Mann, der in
den besten Jahren des Lebens stand, vehnütäg Abschied. Uns
var er mehr - er var uns eiún vahrer, ein unvergessacher
Freund!



Abdankungsansprache von Nalter Kuster

Pfarrer am Schaffhauser Minster
 

Nach diesen ehrenden Abschiedsworten vahrer Freundschaft
stelIen wir unsere Gedanken unter ein Nort, das vir aufge-

ze;nn nden Im O6 EsSaIm, y eree lesen

uDdanket dem Herrn, demm er ist fréeundlich,

und seine Güte vahret ewig.“
Amen

Meine Lieben!

Liebe Trauerversammlung!

Dass vir eſnen He prn üüber uns haben, dass wär döesem

Herrn angehören und dass er über uns verfügen kann, das offen-

bart uns das pRötnhe, für uns viel zu frühe Absſcheuüden

unse res Leben Marcel In ganz besonders schnerz12ächer Ueüse,
Wir alle, dâe vir gesund sind und so seIbstsücher Leben und
unsern Geschaften nachgehen, verdanken das ja im Grunde ge-

nommen nur der Gnade unseres Herrn. Ur gleüchen den Sonmer-
blumen, die ihre Kraft, Schömmeit und Farbenpracht aus der

Sorme saugen und die absterben müssen, venn vir säe ins Dunkle

verpfanzen. So Leben vir Menschen täglch und stümdlIaenh
von der Gnade unseres Herrn und vervelken gar schnell, venn

dieser Herr uns nach seänem geheimmisvolTen Plan das Leben

entzdeht.

Nun heüsst es aber in unserm Textvwort von diesem Herru:
——————de n—

mat seinem Bekenntnâs ncht alLIeân, es ist nur e Ane sStimme
in einem tausendfaltagen Chor. Der Herr st freundlach, das
bedeutet: Er Is53 nserr rr—e und,. Meine Lieben,

heute scheint es uns aIIen, als hätte Gott vie eaàn Feind ün
euer grücklAches FamiLienleben eüngegräffen. Nie eân Feünd



hat Gott Dich, Doris, Deſines inniggelIebten Gatten, den leinen
CLaude senes treubesorgten vVabers, und euch, meine beâden
Lieben, eures guten Sohnes beraubt, glechsam ohne Mitempfänden.

Es geht euch ahnläch vie den Jingern, als ihnen Jesus damals
auf der sturmgepeAatschten sSee durch die Nacht entgegenkam:
Sle erkannten ihn nicht, se meinten, es seâ ein Gespenst,
und schreen auf. Aber da hörten s4e durch das Heulen des

Sturmes däe trösttche, vertraute Stämmne ihres Herrn: Türchtet
euch nicht, teh binis!“ So vII euch Chrästus in dieser Stunde

auch ve eân fremdes Gespenst vorKommnen; aber durch seân Vvort

dringt se ĩne vertraute Stamme an euer Ohr und vilII es euch

epragen —nmn ————

Sseht, das Leben des Menschen üst so etwas vie ein kunste

volles Teppichgewebe, das wir hier auf Erden nur von unten

herauf erblcken. Darum I8ufen die Faden für unsere Begrâffe
oft so simnlos kreusz und quer durcheinander. Gott aber vürkt
dieses Gewebe suf der rechten Seüte, von oben herab, und da

hat a1IIes Sinn, da üsſst alles e n BiId, e In wunderbares
Ganzes. In diesem ssen vwolTen wär uns jetzt einfach diesem
grossen ſort hingeben: Der Herr üst freundläch. Mir wollen
uns an dieses ſort kKlammern, so wäe man sch an éeanen Rettungs-

ring Rammert, bis vir vieder auf festem Boden stehen dürfen.

Gottes FreundIAchkeat hat uns vahrhaftag schon entgegen-
geIeuchtet a us dem Leben und ſesen unseres Marcel.

Er vurde hineingeboren in ein gesegnetes FBamilenleben, und
hr, Leber Onkel Milo und Tante Enmy, seid ihm ün sener

Entwieklung zur Seüte gestanden väe zvuei Saulen. Uir a1Ie,
düe wãr euch konnen, vr vssen, vie Du, sein Läeber vater,

mat Deinem Lautéren Charakter und Deſner reelITen Geschafts-
führung Gottes Gebote in se in Herz häneingebrannt hast. Und
Du, Lebe Tante Emmy, hast ihm als Mutter nicht nur ein schönes

Heim bereütet droben in Kälchberg, auf eurem somumfTuteten

HügeT, Du hast ihm mät De inem GIauben auch vorangeleuchtet
zum evwigen Leben, Du hast ihm allIe Angst vor dem Sterben ge—
nomnen und ihn vorbereütet auf diese seine Leta2te egstrecke.
Und da üst ihm zur SeAte aufgewachsen sein Bruder, der in



vahrer Freundschaft und LKameradschaft mit ihm verbunden var,

der mat ihm ncht nur die Bubenstreche ausgeheckt, sondern
auch das Leben gemeüstert hat. Die geheüme Hoffnung des Va-
bers var aufs schönste erfült, als es den herangewachsenen

jungen Mann in das geachtete Geschaft des vVaters hänzog, das
dieser nicht zuletazt für ihn aufgebaut hatte. In Jahre 19848
absolvierte Marcel Giroud sen Diplom als Büucherexperte und
war se Ather der Mitarbeter seſnes vVaters, Freund und Mitar—

beüter zugledch.

Aber Gotbtes Freundlchkeüt hat dem Leben Verstorbenen

nüicht nur gute ELtern, einen Lieben Bruder und die Gaben des

Geises geschenkt: da bist auch Du, Dorâs, seine treue Frau,

dâe Ihm so viel GIuck beschieden hat. Du denkst jetat zuruck
an all die schönen, reichen Stunden eurer innügen Gemeinschaft,
Du denkst an euren Claude, an dem Marcel sich so von Herzen

freute, und vär alIle sehen dieée vieLen Bekannten, die unserm

Marcel treue Freundschaft ervuiesen haben und deren grosse
AnteAInahme uns tef bewegt. Und vir müssen bekemnnen: AML
das s ind eùndrücklche Zeüchen der Freundlüchkeüat Gobtes über

dem Leben des EIntschlafenen. Sogar dies var Gottes Freund-
IichkeAt, dass Marcel s0 schnelI von seinem sSchwueren Leaden
erlöst verden durfte.

Und damm hat doch auch a us —eee
ein Strahl der Güte und Liebe Gottes herausgeleuchtet. Ue-
viel Frohlachkeat hat er in das Leben seäiner Mitmenschen
hineingespendet, er var, vie er aus Freundesmund soeben ge—

schiIdert vorden isſst, virkläch ein häilIſsbereüter und däüenender
Mensch, st11 und béescheiden, aber zuverlassg und stets mit

Rugen Ratschlägen zur Hand. Sein ruhüges, frohes und zu—

früedenes ſesen tat vielen vohl, und ver immer gescheäſträch

müt hmn zu tun hatte, der merkte bald, dass er nücht ein

trockener Geschaf-tsmann var, sondéern dass es iIhm überal um
das MenschlIche ging, dass ihm menschlüche Bezäehungen über—

aus vertvol waren. VUo er mit se iner Arbeit dabeiâ var, da
war er auch mit seſnem Herzen dabet. Gottes Freundlchkedt
war es, dass uns dieser Lebverte Mensch gegeben var. Und



vor allem ihr, Liebe Leidtragende, veviel Lebe habt ihr
vom Verstorbenen empfangen! Einen besseren Sohnn, eanen

besseren Gatten und Bruder hättet ihr euch nücht vorstelTen

können, so habt hr mär seber gesagt. Ue taktvolle, wäe
freundlAch und aufmerksam üst euch Marcel je und je begegnet,
ihr habt ihn gar nicht anders gekannt, und seäne Freundläch-

keat vwar für euch ein Abglanz der Freundlächkeat Gottes.

Das Leid, das euch, meine Lieben, jetzt einhulit, ist
zu verglechen der Einfassung enes Edelsteins, nämläch des
LdeIsSteins eures CLuckes. Der Edelstein, das GLüdk,

üst in der Atter,. Wie däe EBinfassung um des EdelIsteins
villen da üst und nicht der Edelstein um der Einfassung
villIen, so st das Leid des GIückes vegen da und nöcht das
Gluck des Leúdes vegen. Es vird euch joa in dieser Stunde

des Abschieds nur erst recht deutAch, vievüiele Jahre des

Glucks euch als ein Gotbtéesgeschenk in den Schoss gefſallen
sind. Und Gott unser Lück. In den Stunden der Fröh-
Ichkeat, da sſst uns diese gutige Gesinnung Cottes ofſfenbar,

jetzt, in den Stunden der Trauer, da üſst sie uns völlig ver—
borgen, vers chlungen von unserer verzueiflung. Aber der
cehrüstLAche GIaube -Gott seâ Dank Lebt er in euch, meüne

Lieben! — macht uns democh gewiss, dass Gott unser Bestes

IL, auch vo vir inn nicht verstehen Können. Hat er doch
in sener unendlchen Liebe se inen einzigen Sonin für uns alle
dahingegeben, auch für euren Marcel, damat er selag vwerde;

und vas es heüsst, einen Sonn dahingeben, das habt inr nun
seIber erfahren! So gross ist Gottes LLebe, und vahrend das
Leâd vergeht, besteht sie für alle Egkeüt und üst ohne 2z3e1
und Ende. Darum väaren vär undankbar, voltten vir heute nur

jammern; darum gehört an dieses Grab trotz allem Schwueren
ein vort des tiefen Dankes, des Dankes für alle Uarme,

dâe von dem Liebenswürdügen Menschen Marcel Güroud ausgegangen
Ist, des Dankes für a1IIe Gaben, mit denen Gott inn ausgestattet

hat. Indemr uns tapfer zum Danken übervinden, rängen vär
uns schon zum Troste dureh, denn beim Danken fängt der Trost

an.



Noch einen Augenblck volIen vr verveäTen beüm Schluss
unseres Textwortes::: Gobbes Güte WVanhHret

e w .Gottes Gute strahit nicht nur aus eurer Vergan-
genhe ĩt mit Marcel, sſe bleſbt fur aIle Egkeit. sſSie ist

mat dem heutgen Tag nicht éinfach abgeschnätten, sie dauert
weüt über das Grab hinaus. Und zvwar üst süe nücht eünfach

ene Gottesgute an sich, eine abstrakte Gottesgute, sondern
es I8 Inhe Gute Fu. —r,R, unn Mare——, unσ
für uns, die Zzurückgeblebenen. Nas Gottes Güte und Freund-
Iichkeat in der Zukunſt für uns auf Erden beschlossen hat,

das ist uns noch verhülIt, das Isſst wie eüne Knospe, dâe sich

erst noch öffnen vrd. Gott führt uns dha mit sener eanen
Hand oft an den Abgrund der Verzveüflung; aber noch ehe vär
darin versinken, holt er uns mit der andern Hand erst recht

an sein vVatérherz. Ihr, die Trauernden, seSd diésem Gott so-

gar ganz besonders Lieb, er üst euch ganz besonders nahe,
er nemt sch ein Gott der Mtuen und Vaisen. Vehe eünem

jeden, der eine Utue oder eſne Naüse übergent, säe sänd
Gottes besondée rem Schutz anbeſohlen und verdienen auch beà
uns gang béesondere Aufmerksamkeat und Fürsorge! Darum vässen
wiär auf alIIe FäalIe dies: Gott selber väürd in der kKonmenden
Zzeat beâ eéeuch se in und euch tragen und heIfen. Hofft auf

diesen Gott, lLasst éuch von ihm volI Vertrauen veüterführen,
er vil euch Beüstand und Trost sein!

Aber das Isſst noch nicht aLIes. Gott hat in seInerö-

machtagen Lebe auch unsern argsten Feind, den Tod, besöegt.
s0 freundAch üst Gott, dass er uns Lebenshungrägen und sehn-
suchtgen Menschen en e w ge s Gluck nâcht nur verheassen

sondern in seSnem Sohn gegeben hat. Also st das Grab nur

etvuas vorlaufüges, und also reden vir jetazt nicht vom toten
Marcel, sondern vir reden von seſner Auferstehung. Gott Leben
sie allIe, unsere Toten! Am Anfang, in der Mitte und erst recht

am Ende bleAbt nur EInes: Gottes FPreundlchke At, Gobtes Güte,

Gottes HerrlIchkeat! Der Herr schenke es uns aLIIen, dass vür
se einst bei der Auféerstehung schauen dürfen in Vollendung!

Amen



ORGEL-VORIRAG

von UNMAäLHardmeyer

Adagio in GDur

von . Aoο

und

uso nimm demn meüne Hände“

von Friedrch SiLcher



Befehl du deſne Nege
und vas de in Herze kränkt,

der allertreusten PIege

des, der den Himmel Lenkt.
Der Volken, Luft, und Vnden
gibt Vege, Lauf und Bahn,
der vird aueh ege fanden,

da deâin Fuss gehen kann.

Dem Herrn musst du vertrauen,
vwvenn dürs so11 vohlergehn,

auf seIn erk musst du schauen,
venn dein verk so11 bestehn.
Mit Sorgen und mit Grämen
und mit seIbstegner Fein
lasst Gott sich gar nichts nehnen,
es muss erbeten seãn.

Deân! ew ge Treu und Gnade,

o Vater, siehet recht,

was gut sei oder schade

dem sterblchen Geschlecht.
Und vas du damm erlesen,
das breibst du, starker Held,
und bringst zu Stand und ſesen,

vas deinem Rat gefallt.

Veg hast du allerwegen,
an Mütteln fehltes där nächt;
de in Tun ist Lauter Segen,

dein Gang ist Lauter Licht.
Dein Verk kann nemand händern,

dein! Arbeit darf nicht ruhn,
vwerm du, vas derſnen Kindern

erspriesslch ist, vilIst tun.

Amen



Im Namen der Trauerfamälie danke ch euch alLen von ganzem
Herzen, die ihr unserem Leben Marcel veahrend seüäner Erden-
vanderung LLiebe geschenkt und Lebe erwiesen habt. Nochnaäls

imnigen Dank für alIe Zeüchen eurer herzzüchen, aufrächtagen
TeAInahne, sie sind Onkel Milo und Tante Emny und Dorâs virk-

Lech Hilfe und Trosſst gewesen.

Und als Diener unserer Kärche bätte ch euch, se, däe

Leidtragenden, in eure Fürbitte éinzuschliessen aus d e m
Glauben heraus, dass Gott uns aIIein trösten kann, über Bäütten

und Verstehen hinaus. Im VNssen darum, dass nücht das, vas

im Grabe Legt, das Letzte üst, vas von Marcel bleibt, sondern
dass durech Gottes Gnade das Letate heſsst? Le ben, euiüges
L.eben, volIen vir jetat vol Dankbarkeüt vor unseren hämmlä—

schen vater hintreten und miteinander beten.

3

Gros ser, aIImachtager, heiTger Gott! Auch in dieser

Stunde des Abschiédsschmerzes breten wär vor dein Angesücht,

um däch zu Loben, um dâch zu préeisen, um diúr z2u danken. Ja,

vVater, vir danken dâr von ganzem Herzen, dass du uns Marcel

gegeben hast. Ur danken där für a11 den reüchen Segen, der
von ihm ausgehen durfteée. Nir danken dir für aIIe Läebe, däe

er empfangen hat, in Sondeéerheât von SeAten seiner Nachsten.

Vär danken där für diese Lebe, veül vr vüssen: diese Läebe

ist ean 2Zeichen de iner Liebe, die bleabt für alIe Evigkeüt.

Darum danken vir dir auch besonders dafür, dass du deünen

einzIgen Sohn für unseren Marcel dahingegeben hast, auf dass

wir jetzt unter der verheüssung des ewigen Lebens stehen.

Vir flehen dich an, o hämnläüscher Vater, seâ du se inen Ange-—

hörügen Trost und Beüstand, egveisung und Führung, Stütze

und Starke! O Herr, hilf ihnen alIen!: Lass auch uns bedenken,



dass vir sterben mussen, und Lass uns darum bauen an dednem

Reüch solange vir können, an deänem Reüch der Läebe, der

vahrheüt und der Gerechtagkeàât,. 1
men

hHerr, segne uns und behüte uns. Herr, Lass Leuchten deün

Angescht über uns und seâ uns gnedig. Herr, erhebe dean
Angescht auf uns und unsere Leben, und gib ihnen und uns

deĩinen Freden, deſnen ewiâgen Frâeden. —

ORGEL-AVUSGANGSSSPIEL

Grave in 6-Dur

von Johamm Sebastaan Bach


